
94 Haus + Elektronik 2/2016

Photovoltaik

Die Wirtschaftlichkeit von Photovoltaik-
Anlagen entsteht heute nicht mehr durch 
die Vergütung durch das Erneuerbare-
Energien-Gesetz (EEG). Stattdessen 
wird die Rendite durch Einsparungen 
über den Selbstverbrauch von Solar-
strom generiert. Besonders Unterneh-
men können durch die Nutzung von 
sogenannten Eigenverbrauchsanla-
gen erhebliches Sparpotential bei den 
Betriebskosten heben. Denn Photo-
voltaik-Anlagen produzieren den Son-
nenstrom inzwischen zu Kosten von 

unter zehn Cent pro Kilowattstunde 
und sind damit weitaus günstigere 
Stromlieferanten als der klassische 
Energieversorger. Um den Eigenver-
brauch deutlich zu erhöhen, können 
sie zusätzlich mit Batteriespeichern 
kombiniert werden. 

Problem und Lösung

Für kleine und mittlere Unternehmen 
sind Gewerbestromkosten von momen-
tan 17 bis 21 Cent je Kilowattstunde 

und einer anhaltenden Preisteue-
rung zwischen drei und fünf Prozent 
pro Jahr eine zunehmende finanzielle 
Belastung. Anders sieht es bei selbst 
produziertem Solarstrom aus. Indivi-
duell geplante Photovoltaik-Anlagen 
produzieren Strom für den Eigenver-
brauch für unter zehn Cent pro Kilo-
wattstunde (kWh).

Für die Kostenkalkulation einer Eigen-
verbrauchsanlage für klassische Büro-
gebäude ist die Unternehmenszentrale 
der IBC Solar AG im bayerischen Bad 
Staffelstein ein gutes Beispiel. Dem 
Photovoltaik-Systemhaus standen 
keine belegbaren Dachflächen mehr 
zur Verfügung, sodass stattdessen 
der Mitarbeiterparkplatz mit acht Car-
ports überdacht und darauf knapp 500 
PV-Module mit einer Leistung von 125 
Kilowattpeak (kWp) installiert wur-
den. Pro Jahr generiert die Anlage 
rund 100.000 kWh. Die hohe Überein-
stimmung von Stromerzeugungs- und 
Stromlastkurve führt dazu, dass eine 
sehr hohe Eigenverbrauchsquote für 
den Solarstrom erreicht wird. In der 
Praxis werden rund 85% des selbst 
erzeugten Stroms direkt genutzt, und 
es wird eine CO2-Einsparung von 58 
Tonnen pro Jahr erreicht. Um den 
Strom vom Parkplatz zum Gebäude 
zu transportieren, wurde per Spülbohr-

verfahren ein Kabel unter der Straße 
verlegt und am Hausanschluss des 
Unternehmens angebunden.

Wirtschaftlich durch 
maßgeschneiderte 
Anlagen

Bei der Berechnung der Wirtschaft-
lichkeit müssen beim Beispiel von IBC 
Solar die Investitionskosten für die PV-
Anlage und die Carports, Wartungs
kosten in Höhe von einem Prozent des 
Investitionsaufwands sowie eine Teu-
erungsrate von zwei Prozent berück-
sichtigt werden. Rechnet man die solare 
Stromerzeugung, den Verbrauch, die 
Vergütung für den nicht genutzten Rest-
strom sowie den Bezug von externen 
Stromversorgern nun auf 20 Jahre 
hoch, ergibt sich eine Kosteneinspa-
rung von rund 250.000 Euro gegen-
über dem 100-prozentigen Strombe-
zug über den Energieversorger.
Grundsätzlich gilt: Die Wirtschaft-
lichkeit einer Photovoltaik-Anlage im 
gewerblichen Eigengebrauch hängt 
maßgeblich davon ab, wie viel des 
erzeugten Stroms ein Unternehmen 
selbst verwenden kann. Je höher 
diese sogenannte Eigenverbrauchs-
quote ist, desto besser. Dafür sollten 
Eigenverbrauchsysteme so ausge-
legt sein, dass die Stromerzeugungs-
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kurve der Solaranlage und das Last-
profil des Unternehmens bestmög-
lich aufeinander abgestimmt sind. Vor 
allem Unternehmen, die den Haupt-
teil des Stroms tagsüber benötigen, 
können sehr hohe Eigenverbrauchs-
quoten von 80% und mehr erreichen. 
Installateure und Planer bieten daher 
gewerbliche Eigenverbrauchssysteme 
als maßgeschneiderte Lösungen an. 
Mit einer Photovoltaik-Anlage, die 
passgenau auf den Bedarf des Nut-
zers und die Gegebenheiten des jewei-
ligen Standorts zugeschnitten ist, las-
sen sich Strombezugskosten erheb-
lich einsparen.
PV-Eigenverbrauchsanlagen sind aber 
nicht nur wirtschaftlich gut darstellbar, 
sondern bringen Gewerbetreibenden 
auch einen Wettbewerbsvorteil. Durch 
die gezielte Investition in eine solche 
Anlage werden die Stromkosten eines 
Gewerbes über zwei Jahrzehnte und 
länger hinweg gut kalkulierbar, bleiben 
stabil und bieten dem Unternehmer 
Planungssicherheit und deutliche 
Kosteneinsparungen. Das wirkt sich 
auf die Betriebskosten aus – ein Vorteil 
gegenüber dem Wettbewerb, der Strom 
weiterhin teuer einkaufen muss.
Für Unternehmen, die den Großteil des 
Sonnenstroms nicht während des Tages 
nutzen können, bieten sich Batteriespei-
cher als zusätzliche Komponente an, 
um den Eigenverbrauch zu erhöhen. 
Sie ermöglichen es, den Strom auch 
außerhalb des Zeitfensters zu nutzen, 
in dem er erzeugt wird. Neben dieser 
Eigenverbrauchserhöhung kann ein 
Batteriespeicher auch Zusatzfunktionen, 
wie eine Ersatzstromversorgung, 
übernehmen. Dies ist beispielsweise 
für Unternehmen mit Kühlanlagen 
oder IT-Systemen von Vorteil oder 
für Landwirte, die sich auf Tierzucht 
spezialisiert haben und Lüftungsanlagen 
in den Ställen betreiben.

Eigenverbrauchsanlagen 
mit Speicher
Wie funktionieren solche PV-Anla-
gen? Photovoltaik-Module wandeln 
das Sonnenlicht emissionsfrei in elek-
trischen Gleichstrom um. Durch einen 
Wechselrichter wird der produzierte 
Gleichstrom in Wechselstrom konver-
tiert. Dieser steht anschließend dem 
Gewerbebetrieb zur Eigennutzung 
zur Verfügung.
Für das Laden und Entladen des 
Batteriespeichers ist ein zusätzlicher 
Batteriewechselrichter sowie eine 
Steuerung zuständig. Produziert die 
Solaranlage mehr Strom als benötigt, 
wird der Speicher automatisch aufge-
laden. Wenn mehr Energie verbraucht 
wird, als die Solaranlage bereitstellen 
kann, gleicht vorrangig der Batterie-
wechselrichter die Differenz aus. Dazu 
greift er auf die gespeicherten Strom-
reserven zurück.
Die gespeicherte Energie lässt sich 
auch dann verwenden, wenn die Photo
voltaik-Anlage noch keinen oder nicht 
genügend Strom liefert, etwa in der 
Nacht. Erst wenn der Speicher entla-

den ist und somit keinen Strom mehr 
zur Verfügung stellen kann, wird Ener-
gie aus dem öffentlichen Netz bezogen.

Vom Netz abgekoppelt

Manche Gewerbetreibende gehen 
noch einen Schritt weiter: Die im 
baden-württembergischen Neuen-

stadt am Kocher gelegene „Energiefa-
brik“, kurz EnFa, nutzt zu 100% Ener-
gie aus erneuerbaren Quellen. Einen 
Anschluss an das öffentliche Strom-
netz gibt es nicht.
Die autarke Versorgung der EnFa 
basiert auf einem Mix verschiedener 
Erzeugungs- und Speicherarten. Ein 
Photovoltaik-System von IBC Solar 
mit 112 kWp stellt eine gleichmäßige 
Energieerzeugung über den gesam-
ten Tag sicher. Ist überschüssige 
Sonnenenergie vorhanden, die nicht 
direkt verbraucht werden kann, wird 
diese in einen 400 kWh großen Bat-
teriespeicher geladen.
Der Anteil des Photovoltaik-Systems 
an der Gesamtenergieversorgung 
der EnFa liegt bei 80%. Ein mit Bio-
gas gespeistes Blockheizkraftwerk 
mit 40 kW elektrischer Leistung wird 
dann eingesetzt, wenn die produzierte 
Sonnenenergie nicht ausreicht.
Das von Firmeninhaber und Diplom-
ingenieur Fiedhelm Widmann selbst 
erarbeitete und umgesetzte EnFa-
Konzept zeigt, dass schon heute eine 
völlig autarke und vor allem dezen-
trale Stromversorgung möglich ist. 
In großem Maßstab gedacht, könnte 
die EnFa Vorreiter für eine dezentrale 
und CO2-freie Energieversorgung im 
Jahr 2050 in Deutschland sein. Eine 
wichtige Voraussetzung dafür hat Wid-
mann schon von vornherein mit einge-
plant: Seine EnFa ist skalierbar, das 
Modell ist auch auf andere Gebäu-
dearten und -größen übertragbar. Für 
sein Pionier- und Pilotprojekt hat der 
Ingenieur 2015 den begehrten Inter-
solar Award in der Kategorie „Solare 
Projekte in Europa“ erhalten.
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